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stand ausnahmsweise!: Begünstigung, d. h. völli-
ger Steuersreiheit gerecyliertigl werden, wie sie

der Schnaps immer noch gcnietzt? Ist es nicht ge-
radezu widersinnig, ausgereaxnet dem Swnaps
einen Freibrief von Siaales wegen zu geben?"

Die Schweiz ist das einzige Land, in dem der

Brenner und der Verkäufer von Obst- u ähnlichen
Branntweinen von >eder Kontrolle und icder
Steuer befreit sind. Die AIkoholge,etzgebung mutz
demnach revidiert werden. Der Revijionsvorfchlag
des Bundesrates vom 27. Mai 1919 dehiue das

gegenwärtig für das Brennen von Kartoffeln und
Getreide geltende Regime auch aus das Kernobst
aus. Einzig die Herstellung von Edelbranntwein
aus Steinobst blieb erlaubt, unterstand aber doch

der Bezahlung einer Steuer. Die bezügliche Ge-
setzesvorlage wurde 1923 vom Volke verworfen.
Da jedoch indessen eine Aenderung in der öffentli-
che» Meinung über die Alkoholjrage eingetreten ist,
so hofft man, das Volt werde den neuen vom
Bundesrate ausgearbeiteten Gesetzesentwurf, nach-
dem er von der Bundesversammlung sanktioniert
ist. annehmen.

Die Revision wird das Uebel an der Wurzel
fassen und die Kontrolle und die Besteuerung aus
die gesamte Erzeugung gebrannter Wasser, also
auch aus Obst- und Weinbranntwein ausdehnen.
Nur der Eigenkonjum und die Spezialbranntweinc
sind von der Besteuerung ausgenommen. Der
Bauer kann in Zukunst nur noch sein Eigcnge-
wachs, d h. seine eigenen Früchte frei und ohne
fiskalische Belastung für den Hausbedarf brennen.
Die fahrbaren Brennereien werden konzessions-

pslichtig. Die Revision will den Schnapsverbrauch
durch die Preisverteuerung auf sämtliche Brannt-

Schweiz, katholischer Voltsvcrein. In der Sitzung
des Zentralkomitees vom M März in Zürich wurden
aus den Einnahmen der Leonhard-Stiftung pro 1929
u a. folgende Beiträge festgesetzt: für Lehrer- und
Lehrerinncncrerziticn und an den Exerzitienfonds des

Schweiz. Ignat. Männerbundes zusammen 599 Fr., an
das freie katholische Lehrerseminar in Zug 1999 Fr., an
das Sekretariat des Schweiz, katholischen Schulvereins
599 Franken. — Der siebente schweizerische Katho-
likentag findet vom 7 —19. September 1929 in Lu-
zern statt. Wir denken, auch unsere Delegierten-
Versammlung werde damit verbunden werden können.

Luzern. Kantonales Lehrerseminar,
Hitzkirch. Am 23. März wurde das Schuljahr
1928/1929 mit Prüfung der zwei untern Klassen und
der üblichen musikalischen Produktion geschlossen. Die
Zöglinge der 3. und 1. Klasse haben sich im Laufe der
verflossenen Woche der Patentprüfung (erster und
zweiter Teil) unterzogen. — Die Gcsamtschülerzahl be-

trug <Z5; erster Kurs 19, zweiter Kurs 25, dritter Kurs

weine einschränken und den Landwirten eine ra-
lionelle und gewinnbringende Verwendung d.s
Odiles sichern. Man nimmt an, datz der sis.a-
lische Ertrag, der gegenwartig 7 Millionen Fran-
ken beträgt, sich in der Folge aus zina 39 Mutio-
neu Franken erhöhen würde, wovon die Häis.e
den Kantonen zufiele, die andere Hälfte dem
Bunde verbliebe, der 5 Prozent sür die Bekämp-
sung des Altoholismus zu verwenden hat. Der
Ueberschutz soll zur Bekämpfung der Tuberkuio.e
und sür die Sozialversicherung verwendet weroen.

Die gegenwärtige Gejetzesvvrlage ist ein Kom-
promis;, der einen Schritt vorwärts bedeutet. S e

verteuert den Alkohol, sichert den Landwirten d.e

Verwertung des Obstes und der Sozialversicherung
einen hohen Betrag. Sie wird wenigstens den

Genus; des gefährlichsten der geistigen Ge ränte,
des Branntweins, durch eine starke Verteuerung
erschweren und einschränken und so dem Altohosts-
mus entgegenarbeiten.

Der Bundesrat hebt in seiner Botschaft an die
Räte hervor, daß alle ethischen und hygien.schcn
Instanzen des Landes mit allem Nachdruck für die
Vorlage von 1923 einstanden Sie werden gew st

mit aller Energie auch für das revidierte Gesetz

wirken; denn sie wissen, was auf dem Spiele sieht.
Sie wissen, das; nur ein an Körper und Seele ge-
sundes Volk die Aufgaben der Zukunft zu lösen

vermag, und es tut ihnen in der Seele weh. wenn
sie sehen, wie der Altoholismus so viele Hossnun-
gen knickt, den Waisenanstalten, den Zuchthäusern,
den Irrenanstalten immer mehr Insassen zuführt
und Volkskraft und Vvlkswohlsahrt bis ins Mark
hinein schädigt.

15, vierter Kurs 15. Wegen Raummangel mutzten
weitere Anmeldungen zurückgewiesen werden. Das er-
möglichte eine qualitative Auswahl, und man gedenkt
auch in Zukunft dieses Maximum nicht zu überschreiten,
um Lehrerüberslutz im Kanton, wenn möglich, zu ver-
hindern.

Das Reglement für die Aufnahmeprüfungen wurde
revidiert im Sinne der Vereinfachung. Die Kandidaten
sür die erste Klaffe werden nur noch in Deutsch, Mathe-
matil und Französisch geprüft, desgleichen aus ihre mu-
sikalische Begabung: und eine einlätzliche ärztliche Un-
tersuchung soll über die körperliche Eignung zum
Lehrberuf Ausschlutz geben. — Alle Schulzimmer
haben neue Besluhfung erhalten. — Im Lesezimmer
liegen nun auch politische Zeitungen („Vaterland" und
„Luz. Tagblatt") auf, aus Wunsch der Aussichtskom-
mission. — Grötzere Schulreisen und kleinere Ausflüge
weiteten den Blick der Zöglinge, familiäre Feiern und
Lichtbildervorträge sorgten auch anderweitig sür Ab-
wcchslung im Alltagsbetrieb. — Den Zöglingen wird
im Bericht ein gutes Zeugnis ausgestellt.
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Zug. Knabenpensionat und Lehrer-
seminar St. Michael. Im verflossenen Schul-
jähr zählte das Pensionat 117, das Seminar 2!) Zog-
linge. Das Pensionat gliedert sich in einen französisch-
italienischen (22) und in einen deutschen Borkurs (22),
in zwei Real- und Untergymnasialklassen <21-f- 27) und
in einen Handelskurs (1(1): 5 weitere Zöglinge besuche»
die zugerische Kantonsschule. — Im Seminar zählt der
erste Kurs!), der zweite 1st, der dritte 7 und der vierte
3 Zöglinge.

Der Bericht verzeichnet eine Reihe von Ausflügen,
Vortragen und festlichen Anlässen, die sür die Zög-
linge Sonnenblicke im Grau des Alltags sind. Das
Schuljahr schloss am 22. März mit öffentlicher Prä-
sung und Produktion.

Immer noch ein wunder Punkt der Anstalt ist die

ungesunde finanzielle Lage des Seminars, dessen Rech-
»ung wieder mit Fr. 0707.65 Rückschlag abschloß „Und
dabei stehen die Besoldungen unserer Lehrkräfte in kei-

»em Verhältnis zu den gegenwärtigen Lcbcnsbe-
dingungen," Das Sammclcrgcbnis im Rechnungsjahr
1927/28 betrug Fr. l (1,387,50, ein Zeichen des gute»
Willens: aber nicht hinreichend für die wachsenden Be-
dürfnisse. Den zuständigen Organen liegt die schwere
Ausgabe ob, in absehbarer Zeit die dringenden Refor-
men in die Tat umzusetzen.

Baselland. Bon unserm neuen Primarlehr-
plan haben wir in Nummer 10 einleitend kurz be-
richtet. Sei er nun gut oder schlecht, die Haupt-
fache wird doch immer von der Persönlichkeit des
Lehrers abhängen. Man sagt auch vielleicht, es
habe schliesslich keinen Wert, sich darüber zu crci-
fern. Allein, so belanglos ist denn doch ein Lehr-
plan nicht, bildet er doch nicht etwa nur einen
Rahmen, sondern sogar Grundlage, Ziel, Plan für
die st a a t l i ch e Schule Bascllands und darf
deshalb wohl etwas ernst genommen werden. Dass
der neue Lehrplan leider auf einen Abbau des
Religiös-Pädagogischen hinzielt, beweist seine Heu-
tige Fassung: Kein Wort mehr, wie bisher, von
Gott, Eonntagsheiligung, religiös-sittlicher Denk-
weise. Ob nicht dieser Schulplan ohne Religion
in der nächsten Etappe auf einen Schulplan „g e-
gen" die Religion hinausläuft? Dies anzuneh-
men, berechtigt die Schuldebatte im Landrat über
den Kulturunterricht oder den Religionsunterricht
in der Sekundärschule. Für die Katholiken darf des-
halb die Frage einer zweiten Religionsstunde
wöchentlich immer ernster ins Auge gefasst wer-
den. Hiezu weglcitcnd dürfte auch der Artikel:
„Erziehung zur Uebernatur" in der „Schweizer-
Schule" (Nr. 8) sein. — Sodann bedeutet der
neue Lehrplan auch einen Abbau in nationa-
lcr Erziehung: Wcckung von Vaterlands-
liebe ist gestrichen. Der Begriff „Vaterland" wird
internationalisiert und abgeschwächt in „Heimat".
Da ist der Lehrplan „Plan der Lehrer" geworden,
indem des Lehrervereins Vaselland „Wegweiser
zur Schulreform" auf Seite 50 schon sagt: „Die
patriotische Geschichtsauffassung ist sehr zu bedau-
ern." Glücklicher wäre jedenfalls der Satz gewe-
sen: die „chauvinistische" Geschichtsauffassung ist

sehr zu bedauern. Wenn der neue „Lehr-
plan" betreff religiös-sittlicher und vaterländischer
Erziehung die -Fassung des bisherigen Lehrplanes
als immer noch anwendbar in den neuen hinüber-
genommen hätte, wäre jeder Verdacht antipatrio-
tische» und antireligiösen Geistes ausgeschaltet ge-
blieben.

Ein Volk wird, was seine Schule ist. Das hat
das katholische Volk Basellauds vor einigen Iah-
ren erfasst, als es gegen das Buch „Kopf und
Herz" unterschrieb, und zwar mit Erfolg: eine ta-
tholischc Aktion.

Wir schlichen mit der Erkenntnis des wackeren
aargauischen Erziehungsvereins anlässlich seines re-
ligions-pädagogischen Kurses:

„Die Völkerkunde beweist, dass alle Völker aller
Zeiten, auch die auf der niedersten Kulturstufe,
wenn oft auch unter einer schauerlichen Schlacke,
den Goldgehalt religiöser Welt- und Lc-
bensauffassung zeigen. Die grössten Päd-
agogen aller Zeiten sehen in der wahren Reli-
giösität doch zum mindesten eine wirkliche Stütze
der Sittlichkeit, wenn sie nicht dafür eintrc-
ten, dass Religion direkt der Grundstock wahrer
Sittlichkeit ist."

Der neue Lchrplan Bascllands möge dies nicht
ausserachtlassen. K. S.

Aargau. Zur Gefährdung des neuen
Schulgesetzes haben die Sozialisten bei der Be-
Handlung des Kadetten Unterrichtes ihren An-
teil noch beigetragen. Die bürgerlichen Parteien woll-
ten den Kadettenunterricht an der Kantonsschule und
den Bezirksschulen in seiner jetzigen Form beibehalte»:
die Regierung suchte den Mittelweg und wollte die

Art dieser Ilnterrichtserteilung den Gemeinden über-
lassen: die Sozialisten aber wollten an Stelle desselben

vermehrte Turn- und Sportstunden und alles Mili-
tärische ausgemerzt wissen. Man kann über die Nütz-
lichkeit und Notwendigkeit des Kadcttenunterrichts in

guten Treuen verschiedener Auffassung sein. Am mei-

stcn hat er jedenfalls eine historische Berechtigung. I»
der Schweiz bestehen zur Zeit zirka 1^0 Kadcttenkorps,
im Aargau zirka 20 Erzieherischen oder militärische»
Wert hat er keinen. So 15—10jährige Hauptleute bei

den Kadetten, mit dem Ossizierssäbcl ausgerüstet, habe»

oft einen Grössenwahn, der die amerikanischen Wolken-
kraher bedeutend übertrifft. Ein richtiges kamerad-

schaftliches Leben und Erziehung zur Arbeitsgemein,
schaft unter sich ist ausgeschlossen: auch die Fortschritte
in den wissenschaftlichen Fächern sind meist gering.
Ueber den militärischen Wert will ich mich nicht weiter
äusser», weiss aber aus Erfahrung, dass diese Kadetten

gerade die gleich guten Soldaten abgeben wie die Erst-
klässler, welche beim Schuleintritt schon „alles" kön-

nen, später Schüler werden. Mit grossem Mehr wurde
nach lebhaftem „Für und Wider" die Beibehaltung des

Kadettenunterrichtes in seiner jetzigen Form beschlossen.

Die Sozialisten erklärten nunmehr, am Gesetz desin-
teressiert zu sein und zirka 40 verliessen zum Protest
den Saal. Die am 20. März stattgefundene Gross-

ratssitzung, die letzte in dieser Amtsperiode. befasste sich

mit dem Schulgesetz nicht weiter und beschloss, durch

den neugcwähltcn Grossen Rat eine dritte Lesung vor-
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nehmen zu lassen. Inzwischen soll in den wichtigsten
Streitfragen unter den verschiedene» Parteien eine

Einigung gesucht werden. Am ersten Maisonntag
kommt auch das Gesetz betrcsfcnd Neuregelung der

Lehrerbcsoldungen zur Volksabstimmung, Der Sprecher
der Kommistion im Grosse» Rat führte folgendes aus:
„Der letzte Bcsoldungsabbau 1923 geschah lediglich
deshalb, weil die Finanzen des Staates sehr knapp
waren. Die Lehrer haben den Bcsoldungsabbau gc-
duldig und willig ertragen und aus die Notlage des

Kantons Rücksicht genommen. Das wollen wir ihnen
hoch anrechnen. Heute sind die Staatsmittel wieder
reichlich vorhanden. Deshalb ist es nicht mehr als
dillig und recht, wen» der Besoldungsabbau wieder bc-
festigt wird. Die Vorlage stellt sich aus den Boden
der Besoldungsansätze von 1919. Die Rückkehr zu die-
ser Besoldung geschieht in zwei Stufen, die erste mit
Wirkung aus 1. Januar 1929, die zweite auf 1, Januar
1939," Ohne Diskussion stimmte der Rat zu; möge das
Volt das gleiche tu». Die Vorlage bringt in erster
Linie den Lehrkräften vom 5,-15. Dicnstjahr cine wc-
scnlliche Erhöhung von 699—799 Fr. pro Jahr; den

andern im Minimum zirka 159 Fr, Zudem wird die

Ansangsbesoldung von Lehrerinnen und Lehrern gleich
gestellt auf 4999 Fr,; während bis jetzt die Lehrerinnen
299 Fr. weniger bezogen pro Jahr. E. B.

Thurgau. (Korr. v. 23, März.) Sie sind selten,
die goldenen Lchrerjubiläen, Denn was es heisst, 59
Jahre Lehrer sein, das weiss schliesslich eben nur jener,
der es selber war. Würde und Bürde des Lehramtes
ein halbes Jahrhundert lang aus sich nehmen, bedeutet
Bolksdienst, Iugcnddienst selbstlos verrichten. Ja, sie

sind selten, die Lehrer mit 59 Dienstjahren. Manchen
ruft der Schnitter Tod vorzeitig ab, einen andern
zwingt die geschwächte Gesundheit zum Rücktritt, ein
dritter will in Ruhe noch einige Tage gemessen, ehe es

zu spät ist. Und heute sind ja nun gottlob vielerorts
die Finanzen so geregelt, dass der Lehrer nicht 59 und
mehr Jahre Schule halten — muss, Die Zeiten liegest
nicht allzuweit zurück, allwo der Schulmeister einfach
nicht in den Ruhestand treten durfte, wenn er nicht
Not und Hunger leiden wollte. Mit dem Erwachen
vermehrten sozialen Verständnisses im Volke singen sich

auch die Abendstunden des Lehrerlcbens an freundlicher
zu gestalten.

All die „Leiden und Freuden eines Schulmeisters"
genoss in 59 langen Jahren der nun in den Ruhestand
tretende Kollege Gottlieb Beerli in Wein-
seiden, der am 29. März sein goldcnesIubiläum
stiern durfte. Dieser Anlass vereinigte eine auserlesene
Gesellschaft von Behörden und Kollegen im Hotel
„Krone" zu einem intimen Festchen. In einer Reihe
von Ansprachen passierten die Taten und Verdienste des

Jubilaren Revue. Als 19jähriger, frischgebügelter
Magister trat Kollege Beerli, sein lauteres Herz von
Idealen voll, im Jahre 1879 seine erste Lehrstelle in
Echmidshos an, von wo er nach 9 Jahren nach Wein-
seiden übersiedelte. 1999 Franken betrug die erste
s>ke Besoldung. 41 Jahre harrte er aus an seiner
Stelle in Weinselden, und gehörte so je länger desto
mehr zum notwendigen „lebenden Inventar" der Ort-
schalt. Treu und gewissenhaft als Lehrer und Erzieher

all die vielen Jahre schassend und werkend, opferte Hr.
Beerli auch ungezählte Stunden der Bcreinstätigkcit.
Ja, eine Zeitlang war er in Weinselden sogar ton-
angebend, indem er sämtliche Vereine unter seinem
Dircktionsstab hatte. Die Jubiläumsfeier offenbarte so

recht die Beliebtheit und Tüchtigkeit des nun in den

Ruhestand Tretenden, Als „greisbares" Zeichen der

Anerkennung der grossen Verdienste um das Schulwesen
liess der Rcgierungsrat dem Jubilaren ein Geschenk von
399 Franken in Gold übermitteln, währenddem die

Schulvorstcherschast von Weinselden ein solches im Bc-
trage von 599 Franken machte. Wie des Jubilaren
Berufstrcuc und Hingebung golden waren, so wollte
der hicsür gezollte Dank nicht nur mündlich oder
schriftlich, sondern auch golden sein.

Wir wünschen dem verehrten, lieben Kollegen auch

an dieser Stelle noch viele Jahre der Ruhe. Dieses
Gottesgeschenk hat er verdient, der brave, katholische

Schulmann und Erzieher! Aus seiner katholischen

Ueberzeugung machte er nie ei» Hehl, Und wer hätte
ihn deswegen benachteiligen, verachten oder gar —
hassen woîlcn — —? Jungen, katholischen Lehrern
diene er auch in dieser Beziehung als Borbild, Bist
du Katholik, so sei es ganz! Man wird dir darob nicht

zürnen. Nur ungebildete, einfältige Menschen könnten

dies. Und die sind nicht massgebend.

Kürzlich berichteten wir aus dem Thurgau über

ganz materielle Dinge, nämlich über die Verbesserung
der finanziellen Verhältnisse der Mcinfcldei Lehrer-
schast. Wir liessen den Ruhm ausklingen in den

„sanften Wink", dass das gute Beispiel wirken möchte.
Es hat gewirkt! Frauen seid solgtc nach, wenn
auch scheinbar fast etwas „schweren Herzens", Aber
immerhin wagte es den Sprung, pardon, den Schritt.
Mit zwar ganz geringer Mehrheit wurde die Erhöhung
der Entschädigung für Wohnung und Pslanzland von
1999 aus 1299 Fr. beschlossen, womit die Barleistung
der Gemeinde an die Lehrer auf 5499 Franken steigt!
Damit ist auch Frauenfeld, die Kantonshauptstadt, wie-
der „bei" den andern ihresgleichen. Wir zisseren aus
F, W, Webers „Dreizehnlindcn" eine Strophe, aller-
dings in'etwas „verkehrter" Form:

„Heil dem Lenz mit seinen Blumen,
Heil dem Herbst mit seinen Aehren;
Herbst ist liebliches Verheissen,
Lenz ist sreundliches Gewähren!"

Möchte es bald noch da und dort im Kanton herum
— Lenz werden! a, b.

Krankenkasse
des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.

Bei der Revision der Rechnungsbelege pro 1923

sind wir auch auf einige Dankesbezeuguu-
gen gestoßen, die unsere Krankenkasse ehrten.

1. Die Gattin eines verstorbenen Kollegen
schreibt;

„Ich werde stets dankbar Ihrer wohltuenden
Institution gedenken und sie mit Ehren erwäh-
nen."

2. „Wie oft bin ich um Ihre Geldsendungen
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froh gewesen. Die Krankenkasse ist wirklich ein
echt christliches Werk der Vorsehung und Nach-
stenliebe." X.

3. „Ich habe nun persönlich erfahren, wie
wohltueno Ihre Institution wirkt,' wenn ich auch
nie darüber im Zweifel war. Ich werde die Bei-
träge wieder ohne .Gegenleistung' gerne leisten."

N. N.
4. „Darf ich in meiner Quittung ein aufrich-

tiges Danteswort an Sie, Herr Kollege, richten.
Wie wohl tut in kraulen Tagen jeder Batzen."

X.
5. „Erfüllt von innigstem Danke gegenüber

unserer Kasse, möchte ich die vielen zugesandten
Krankengelder nochmals aufs herzlichste verdau-
ken. Ich hoffe, ich werde die Krankenkasse nie
mehr solange in Anspruch nehmen müssen." T.

6. „Wenn ich unsere Krankenkasse nicht gehabt
hätte, was hätte ich wohl gemacht? Gar manche
Jahre meines Daseins waren eine Leidenszeit.

Einer, der unsere Institution schon

viel in Anspruch nehmen mutzte."

Anmerkung des Aktuars. Und da
kommt »och manch „klug und weise" sein wollen-
der Kollege und meint der Eintritt in eine Kran-
tentasse sei für einen Lehrer nicht nötig!

kunmelSerschemunsen im April
1. Sonne und Fixsterne. Die rasch zunehmenden

Tageslängcn im April verkünden uns, datz die Sonne
aus der nördlichen Halbkugel in schnellem Anstieg be»

griffen ist. Ihre nördliche Deklination beträgt Mitte
April bereits lll Grad. Sie durchmitzt das Sternbild
der Fische und steht anfangs Mai unter dem Widder.
Der Stcrnenhimmcl zeigt uns um neun Uhr abends im
Westen noch kurze Zeit den Fuhrmann, Stier und

Orion, im Meridian Zwillinge und kleinen Hund, de-

rcn Stelle gegen Mitternacht Löwe und Iungsrau ein-
nehmen

2. Planeten. Venus, der Abendstcrn, kehrt schnell

zur Sonne zurück und verschwindet vom 11. ab im

Glänze der Abendsonne. Am 20 steht sie schon in un-
terer Konjunktion zur Sonne. Mars ist noch während
des ganzen Monats von zirka 8 Uhr abends ab im

Sternbild der Zwillinge zu finden. Auch Jupiter neigt
sich abends dem Untergänge zu und verschwindet am
21. in den Strahlen der Abendsonne. Saturn ist von

morgens 1—4 Uhr im Osten im Sternbild des Schützen

zu finden. Dr. I. Brun.

Eingelaufene Bücher im März
(Die Schriftlcitung verpflichtet sich nicht zur Besprc-

chung aller Eingänge.)

Ernst Brocrmann: Allgemeine Psychologie. —
Verlag Fcrd. Echöningh, Padcrborn.

Edwin K u nz: Licdli sür di Chlinc. 2. Auslage. —
Verlag Orell Fützli, Zürich.

Cassianus Hentzen v. p. >1.: Die Lösung des

Schulproblems in Holland. — Verlag der Katho-
lischcn Schulorganisation Deutschlands, Düsseldors.

Baumgartner und Walker: Englisches
Ucbungsbuch sür Handelsklasscn. 7. Auslage. —
Orell Fützli Verlag, Zürich.

H. Scheufgcn: Schulfeiern. — Verlag Fcrd. Schö-
ningh, Padcrborn.

Lippe rt 8. .7.: Aus dem Engadin. Briefe zum
Frohmachen. — Verlag „Ars sacra", Joses Müller,
München.

E. M. La jeu nie: Die Blume von Annecy. —
Uebersctzung von Doris Zacherl. — Verlag „Ars
sacra", Josef Müller, München.

C. Bönädict: La conjugaison des verbes français.
— Editions pro schola, Lausanne.

G. Freytags Welt-Atlas. 255 Karten auf 142
Seiten und Namensverzcichnis. 1929. — Verlag G.
Frcylag à Bcrndt, A. G.. Wien.

Hick mann-Fischer: Geographisch-statistischer Uni-
versal-Atlas 1929. — Verlag G. Freytag à Berndt,
A. G.. Wien.

L. D u p o n t - L a ch en a l : Les Abbôs de Saint-
Maurice d'Agaune. — Imprimerie de l'Ocuvre St-
Augustin. St-Maurice.

Ernst Gründer: Berghcimat in Not lIahrbuch sûr
die Schweizcrjugend). — Verlag Büchler à Co.,
Bern.

Ger h. Weidemann: Für den Lebensweg. Der
deutschen Jugend bei der Entlassung aus der Schule.
6. Auflage. — Verlag Buchhandlung des Waisen-
Hauses, Halle a. S.

Hans Fluck: Schöninghs Dombüchcrci, Heft 59/61.
— Verlag Ferd. Echöningh, Padcrborn.

Paul Wick: Arbeitsbüchlein sür den Nechcnunter-
richt an Sekundär-, Real-, Bezirks- und Fortbil-
dungsschulen. 1. Schülerhest: 7. und 8. Schuljahr:
2. Schülerheft: 9. und 10. Schuljahr. — 1. und 2.

Lchrerhcst. — (In Borbereitung 8. Schülerhest u. 3.

Lehrerhest.) — Anhang sür alle drei Heste. — Ver-
lag A. Franckc, A G., Bern.

Leo Wolf: Hilssbüchlein sür den Deutschunterricht.
Geschichte der deutschen Sprache, Poetik, Metrik. —
Verlag A. Francke. Bern.

Ios. Bucher. P s r.: Das Reich des Gottmenschen.
Kathol. Kirchcngeschichte sür Schule und Haus. 2.

Teil. 1. Abschnitt: von 1073—1648. — Verlag:
Missionshaus Bethlehem, Immensee.

W ild h a gen: Students scries Nr. 17/20. — Verlag
Bernh. Tauchnitz, Leipzig.

Redaktionsschluß: Samstag.
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